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DAS  ARABISCHE  UND  DAS  r~Ü~~.~~~~~~ 
BEI  RITTER ARNOLD VON  HARFF. 
Von  HANS   STUMM^  in  Leipzig. 
Wie  Anzeigen  ausweisen, begriißte inan  das Biich: 
Die Pilgerfcllirt des Ritters Arnold von Harff von Cöln diircli 
It.alieii, Syrien, Ägypten, Arabien, Aetliiopien, Niibieii, Palästina, 
die Türkei, Frankreicli und  Spanien, wie er sie in  den Jalireii 
149G-1499  vollendet,  beschrieben  und  diirch  Zeicliniingen 
erläutert hat.  Nacli  den  ältesteii Handschriften und iiiit deren 
47 Bildern in I-Iolzsclinitt Iieraiisgegeben voii Ur. E. voii Groote. 
CöIn  1860.  J. 81.  Heberle.  LI1 +  280 S.  8  0 
bei  seinem  Erscheinen  ini t  lebliafter  Freude.  Der  Bericlit  des 
rlieiiiisclien  Ritters  über  seine  große  Orientfalirt,  die  er  im  füiif- 
undzwanzigsten Jalire  seines Lebens  antrat,  ist  ancli wirklich recht 
iiiteressaiit.  Zwar  bleibt  sein Verfasser  nicht  immer  bei  der Faliiie 
der  TValirlieit, flunkert vielmehr ziiweileii reclit stark lind  beschreibt 
Gegeiiden,  die  er  gar  nicht  besuclit  1iat.i)  Zwar  verraten  die von 
iliin  aufgezeiclineteii Alphabete  orieiitalisclier  Spraclieii  reclit  wenig 
grapliisclie  Begab~ing uiid  weisen  in  zwei  Fällen  sogar  falsclie 
Etilcettieruilg  a11f.2)  Aber trotzdem erfrent das Buch  den  Leser: der 
Ritter  verfiigt,  trotz  seiner  Fehler,  entscliiedeii  über  ein  gesuiides 
Urteil  und  einen  angeiielimen Stil; er beweist -  die Erwähiioiig der 
1)  nies  betrifft  iiaiileiitlicli  die  Schilderuiig  der Reise  in  Siidarabieii  uiid  irn 
Iiidischeii  Ozean.  Vgl. die Beilagen  zu Kr. 64 und Nr.  G5  der „Allgemeinen Zeitiiiig" 
(vom  5.  und  vom  G. März  ISGI),  sowie Leonard Korth  in  „Ans  allen Weltteilenu, 
14. Jahrgang (1883), Heft  7. 
2,  EIarff  bietet  uns  S. 75  das  griecliische,  S.  il3f. das  arabische,  S.  130f.  das 
syrisclie,  S. 139  das  äthiopische  (das  die  „Tliomitencl auf  der  Insel  Socotra  ge- 
brauchen  sollen!),  S.  152  das  koptische  (das  die  ,,Ethyopesu gebrauchen  sollen!), 
S.  187f.  das hebräische und  S. 201  das armenische  All~habet. 128  Hans Stlimrne, 
Aufzeichiiiingen der Alphabete  verriet  dies  sclioii -,  daß ihni viele 
Dilige Freiide maclieii, an denen nianclier Andere aclitlos vorübergelieii 
~vürde. Namentlich  nimmt denn  auch  die Sprache der  von  ihm  be- 
siichten  Nationen  sein  Interesse  ein;  so  tritt  er  als  Linguist  auf, 
z~var  als  ausgesprochener Amateur-Linguist,  aber  uns  ernstliaftereii 
Linguisten  bieten  seine  lingnistisclien  Notizen  aucli  so  des  Inter- 
essanten  genug.  Ariiold  von  Harff  fiihrt  also  dem  Leser  an  neun 
Stellen seines Werkes größere oder  kleinere Listen  von Wörtern  vor; 
stets sind  dabei die Zahlwörter aufgeführt,  und  stets sind  (meist  ani 
Sclilusse)  einige kurze  Sätze beigefügt..  So  figuriert  bei Harff-Groote 
S. 64  das  Kroatischei)  mit  56  Artikeln  (7  Sätzen) 
S. 65  das  Albanische')  mit  46  Artilreln (8 Sätzen) 
S.  75 und  76  das Griechisclie mit  57  Artikeln  (9 Sätzen) 
S. 111-  113 dap. Arabische mit  115 Artikeln  (L9  Sätzen) 
S. 188 und  180  das Hebräisclle  mit  77  Artikeln  (10 Sätzeii) 
S. 209  und  210  das Türkische mit  LG Artilieln  (10  Siltzen) 
S. 212  uiid  213  das Ungarische mit  GO  Artikeln  (9  Sätfzen) 
S. 227  das Baslrisclie3) mit  23 Artikeln  (5 Sltzen) 
S. 240  und  241 das Bretoniscbe4) mit  45 Artikeln  (7  Siitzeli). 
Übrigens sind  die  betreffenden  kurzen  Phrasen zum  großen Teile 
aurchs ganze Bnch  liindurch stereotyp.  Meist  figuriert in  ilirer Mitte 
die Frage  „?Tat  gilt  dat?"  (kr. lioliko vo;  alb. kess felgen gyo 
kaffs; gr. posse acktzero tuto;  ar. beqiiem;  he.  kamme tetim 
ly;  tü. ne  texe bo;  ung.  menada  das;  ba. schambat)  oder  der 
Ellts~hl~~ß  ,,Ich  wil  it  gelden"  (lir.  ja  potzlio  kopita;  alb.  do 
aaple; gr. ego tllel0 nagorisclio;  ar. ena ystere; tu. ben allayn; 
urig.  1neg.e wescllen;  bre. ine vel tin paia), aber  auch das  -.  für 
einen  gottesfiirclitigen  Pilger  nicht  reclit  schicl<liclle -  Ansinneil 
,,Sclloin  jiinfrau  hmpt bij  mich  slaeffenu oder  dessen  Variationell 
(vgl.  kr sena  potsgo  Spate;  gr.  Lyratza  gamysso  sena  ego 
lind  kyrasclle naii.5 gymati meto sena;  ar. marrat nyco;  he. 
anogt: tzogeff eitzelga See halegla;  ba.  scllatuwa iie 
tu so gaiisa moissa). 
/ ' 
Ein  Wunder  wäre  es,  wenn  das  sprachliclie  Depositum  iln 
Rarffsclien  Reiseberichte noch nicht die Anfm~i.lisaml<eit  der Linguisten 
erregt hätte!  ES haben sich denn aucli bereits mehrere Sprachforscller 
- - 
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zu .diesem Stoffe  geäußert;  so  z. B. -  mit meiiiem  „z. 13."  meine  ich 
zugleich  aucli,  da13  ich  auf  Vollständiglreit  meiner  Angaben  nicht 
Ansprucli erhebe, iiocli  erheben liaiin -  handelte  über  den 
ungarischen  Teil V.  Tolnai im  Magyar Nyelv,  X. Jahrgang, 
1914, S. 28-30;  I)' 
baskischen Teil Jules Vinson in Revue de linguistique Vol. 25, 
1892,  S.  95-96;  wie  Tli. Linschmann  in  Euslcara, 
Nr.  10 (Dez. 1891),  S.  79  in Nr. 11  (März  1892),  S.  88; 
bretonischen Teil R. Tliu  rn  eys  en in Revue  celtiqiie Vol. 32, 
1911, S. 1 -  4,  und E. Ernault ebenda; S. 280-289. 
Über  den  kroatischen, wie  über  den albanischen Teil wird 
ja  wolil in Bälde unser Leipziger  Slavist, A.  Leskien, eine Analyse 
veröffentlichen.  Alsdann  harrt,  nach meinem  Dafürhalten,  nur  nocli 
das griecliische, arabische, hebräisclie lind  tüi-kische Material  der Be- 
leuchtung.  Ich lasse für meinem  heutigen Aufsatz die das Griechische 
und  die  das  Hebräische  betreffende  Partie  außerhalb  meiner  Be- 
traclitiing.  Die  erstere,  weil  mij  das Neugriechische  nicht  so  sehr 
nahe  liegt.  Die  zweite,  weil  mir  Harffs Hebräisch -  nach  seinen 
Angaben  auf  S.  187  der  Aiisgabe  scheint  er  sicli die betr.  Kenntnis 
haiiptsächlicli durch „drij duytsche juden bynnen Jherusalemu erworben 
zu haben -  etwas problematisch  vorkomt.~) 
So  will ich heute  das arabische und  das türkische Vokabular des 
rheinischen Ritters ai~alysieien. 
Über  das  östlichere  (d.  h.  nichtmaghrebinische) Vulgärarabisch, 
wie  iiber  das Türlrische, haben wir  aus der  Zeit  des  Ausganges des 
---  - 
I)  Ich  selber  hatte V. Tolnai aiif  jene  Mitteiliing  über  seine Muttersprache 
bei  TIarff  hingewiesen  und  meiiiem  Briefe  eine  Analyse  der  betr.  Vokabeln  und 
Sätze  beigefügt,  die T.  daselbst  (natürlich meine Aiitorschaft mitteilend)  abdruckt 
und  mit Zusätzen versieht.  In  meiner Analyse  hatte  ich  bei  Harff's  „tiokmann 
eyer''  an  dw Wort  ,,Di~krnann'~  der  deutschen  Gaunersprache  gedacht  (vgl.  bei 
Ave-Lallement,  Bd. IV., S. 533:  „  Dickmanii, das  Bi,  cler  Testikel,  penisL'); Tolnai 
weist  mich  1.  C.  aber  darauf  hin,  daß in Harff's „ ticlrm  an " das echt ungarische, 
wenn  aucli  dialelrtische  (des  allgemeiner  übliche  ungarische Aiisdruck  für  das Ei 
ist tgjcis)  tikt~iogzy  vorliegt;  ~~JGIIZO>LI/  ist wörtlich  „Hühnereicc,  zusammengesetzt  aiis 
/ik (schriftgemäßer:  fyi67c)  „Hennecc und  112012y,  ein  altes Wort  für  ,,EiLL,  Eigen- 
tümlich  ist  das Anklingen  von  tiL9nony  (übrigens  zweisilbig  zu sprechen:  tilc?lzo?i; 
uiig.  ~y belranntlich =  mouilliertes 11)  an  ,,DickmannlL  aber ganz entschieden. 
t 
2)  Ins  Hebrnische  Harff's  sind  auch  Wörter  aus  dem  Rotwelsch  geraten: 
,, do  rm  en slaefien"  und  „  b e  y u e r e n  drincl<encL,  also Ableitungen  von donnirc und 
Oevelv  des  Italienischen.  „Dorineiicl ist  im  Rotwelschen  sehr  häufig. -  Vgl. 1.  C. 
auch ,, anoge ellen lachae canlbi ich wil also vil geiien",  dessen  cambi ja  doch 
zweifellos  ital. cnlnbio ist. 
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Mitkelalters nur wenig in lateinischer Schrift anfgezeiclinetes Material;  1) 
deshalb  bieten  die  folgenden  Untersucliungen  gewiß  mitiiclies  Iiiter- 
essante für den  Arabisten, wie für den T~ircologeii. Andrerseits  habe 
icli  das Gefühl, daß auch für Bearbeiter der iibrigen sieben Volrabnlare 
des pilgerbuclies  meine  Untersucliungen von  Nutzen  sein könnten, sei 
es  für  das System,  sei  es  für den  Einzelfall.  Und  ich  inöclite  gern 
auch  jenen  Zweigen  der  Lingiiistilr  nützlich  sein, -  selbst  der 
I(eltologie,  oder  vielleicht  richtiger:  auch nainentlicli der  Keltologie, 
eingedeiil froher Jalire,  die icli in der Gesellscliaft lreltisclier Scliotten 
in Aiistralien verlebte, oder  aber lelirreiclier Stunden im Heim unseres 
Leip~ige~r  I(e1tologen  lind  Sanskritisten. 
Das ILapitel Hnrff9s iiber  das Arabische. 
Eingeleitet wird  dies Kapitel durcli die Worte:  ,,Item (lese lieyden 
die  inan  dae  lieyscht  zarasceny  briiysclien arabesclier ader inorislrer 
tzoiigen,  die  ganz  in  dem  lialse liidet ind gesproclien  wyrt,  der  ich 
etzliclie  belialden  halle,  as  hernae  besclireuen."  Dann  beginnt  er: 
,,Item  liolps  broyt -  moya  Wasser -  inliibit  wijnu  (etc.),  die 
einzelnen Artikel  indes  untereinander, zeilen- bezw.  spaltenbeginiiend 
aiiordneiid.  2) 
Aiialyse.3) 
Welcliem  Dialekte  des  Vulgärarabisclien  ist  Hnrffs  arabisclies 
Communiqu6  iuziiweiseii?  Zweifellos  demjenigen  Palästinas!  Zwar 
1)  Über  einen maghrebinischen Dialelct des Arabischen besitzeii ivir dagegen 
umfassende Ail&eichniiiigen in  lateinischer Schrift aus jener  Zeit,  iigmlich  die  des 
3Iöuclies Pedro le  Alcala iiber  den Dialelit der Araber in Spaiiieu; sie sind  leicht 
ziigiiriglicli durch  die  belrannte  Publikation:  Petri Bispaiii  de  liiigiia  arabica  libri 
duo.  I'auli  de  I~agarde  stiidio  et somptibus repetiti (Göttingen  1883). 
Diese  Anordnung weisen  die  sämtliclien  Voltabnlare  Barff's  aiif. 
9 Für  meine Studien  über  das Liiignistische bei  Barff  habe ich  das der (voii 
mir verwalteten)  Bibliotlielc  des Deutschen  PalLtinavereins  gehörige Exe~nplar  der 
V  Grooteschen Ausgabe benutzt,  welches -  laut Eintragung eiiier mir  unbeltmnten 
Hand -  ,,Yennitclitni5 Gil(lemeistersu ist  Darin liat beim  ar  abis  CU en Volcabul~r 
ein  Arabische11 Riiii(1iger  (aber  meines Irachtens  n i  11  t  Gil(lenleister)  bereits, 
und wohl schon vor  mellrerell Jahrrehnten,  zu Deutezwecke11 arabisch gescllriebelle 
arabische Wörter an  den Rand  gesetzt, -  freilich nur dg wo die Deutung soziisagell 
auf der Hi~(1  lag, nicht jedoch  da,  iV0 die  Sache sich etlvas schivieriger  gestaltete. 
Die  betr  Botizeii  enthalte11  aber  auch  Balsclies;  beispielsweise  steht  bei  <eiscli 
(Ar 12)  am  Rande y$  - Eei  den  iibrigen  Wortlisten  fanden  1vir  jenem 
Bil>liotlielcsexeinpinr  keiiie Randglosseii. 
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Itomrnt  den1  Betracliter  gelegentlich  der  Gedanke,  daß  manche  der 
hier  gebuchten  Wortformen -  z. B.  getzera (,,eyii insell'l,  Nr. 34), 
m e sk  i t a („  eyn kyrcli" ; Nr, 3  I),  k al  o (,,essoiiu,  Nr. 44) -  nach Nord- 
ägypten  weisen möcllte; ich werde jedocli  unten  an den betr. Stellen 
zeigen,  daß  man  auf  jenen  Anscliein nichts zu  geben hat.  Übrigens 
weist  uns  Icolps („broyt", Nr. 1) direkt von  Nordägypteii weg,  denn 
dort  sagt  man  belranntlicli  '83  für  rot'(.  Wir  schreiten  zu  den 
einzelnen Deutungen : 
1. lr 01 ps broyt. -  hdbx.1) i 2. iii o J a mnsser. -  mb@'e. ai 
3. i 11 11 i b i t wi,jii. -  cm-fi&bSd ,, der  TVeiii '(.  rn  4.  a 11 e h am ~1e;yscli. 
-  ql-  ln'[zGz.  W  5.  s y e t dich. -  xdt,  AG. i  6.  m e 1 e  snlfz. - 
mz'lZ[~ Vom  Laute  des  doch  so  kräftig klingenden  Tz  hat Harff  liier 
mithin  überhaupt  niclits  geliört,  und  auch nicht  bei  70, 12 und  67. 
Dies  befremdliche  Geschick  teilt  er init manchem  anderen Amateur; 
vgl.  z.  B.  im Biicli  „TripolisLL  von  Ewald Banse  (Weimar  1912) 
S. 21 „mein Diener  SsAla  bin  Abdalla,  d. 11.  Gebet,  Sohn  des  Gottes- 
lrnechtesL',  S. 27  ,,Ssiiboa, Morgengrauenu, S. 96 „Teffh Äpfelu (es liegt 
')  Der Dialekt  unserer  Deutungen  ist  (wo nicht ausdrücklich  andere Dialekte 
zitiert werden)  durchg811gig -  denn mir müssen  lronsequent verfahren -  derjenige 
voii Jerusalem,  den  jedermann  aus Lehrbüchern  neuesten  Dat,ums iii lateinischer 
Umschrift  leight kennen lernen kann; vgl. Der vulgtarabisclie Dialekt voii Jeriisalem 
nebst  Texten  und Wörterverzeichnis  dargestellt  von  &lax Löhr,  Gießen  (Alfred 
Töpelmann),  1905  und  das Palästinische Arabiscli.  Die Dialekte  des  Stidtcrs und 
des Fellachen.  Grammatik, Übungen und Chrestomathie  Dargestellt von L e o 11  h ar  d 
B auer.  Dritte verbesserte Auflage,  Leipzig (J. C.  Hinrichs'sche  Buchhandlung), 1913. 
Zur phonetischen  Darstellung des Arabischen: 
s =  s in französ.  509% 
s =  dasselbe weiter im hliinde artikuliert 
I =  clt  in französ.  clbasse 
a =  a  in französ. zhle 
I =  j  in franz. jozv 
2 =  ,g  von  zi.b  weiter  im Munde  arti- 
kuliert 
cl =  th in engl.  thc~t 
=  f1~  in engl. thc~z7~ 
( =  t  des Deiitscheii  weiter im  Munde 
artikuliert 
4 =  *j  in  engl. ,jnv  (,,dscliU) 
y =  zapf clieii - r 
g =  g  in engl. gleent 
k =  76  in lc1-atzetz 
q =  1~ weiter im  illunde artikuliert 
=  Laut stilrkster ICelilpressung 
lt =  lt  in halten 
=  staskes,  sehr  heiseres,  doch  nicht 
rasselndes h 
7t =  ch  der Schweizer 
U 
j  =  y in engl. you 
zu =  W in engl. zoatw 
T =  Zungen -V 
ic =  betontes  langes  IL 
?i  =  unbetontes langes  o 
ic  ==  betontes kurzes  n 
a =  iiiibetontes kurzes a 
ü =  sehr flüchtiges iinbetontes  a 
dz"l =  betonter  ctzc 
«zi =  unbetonter  Diphthong uu 
(und  dementsprechend  bei  den übrigen 
Vokalen  und Diphthongen). 
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daselbst  shlalt,  szibä[$,  teffhh  vor).  7.  s  111  vyscli* -  b 
sbülc.  a  8.  s cli  all essicli. -  72611.  Vielleicht meint  Harff mit 
seilieln sch  hier eine dem  li oll  än  dis  cli e  11  sch  ähnliclie La~itverbinduntX, 
wobei  das s voll scllall einem Worte, das hcili voranginge, z~$g'el-iören 
würde.  m  9. b ay  e t eyer. -  bed,  B&&  m  10. n e s C li eyii gniiss. 
-  Bei  der  Bezeichnung  der  Zischlaute  verfälirt  Harff mit 
böser  Inkonsequenz; vgl. hier  die Nummern  26,  31, 33, 34,  38,  40,  46, 
61,  72,  73,  74,  76,  83, 88, 89,  103-112,  -  oder  etwa  iin  türltischeii 
Teile die Nummern  2,  3,  7,  9,  19,  24,  27,  33,  35,  38,  44,  53,  55. 
11.  gayr guet. -  bdr,  &d;ir.  Harff  ineiiit init  seinem g gelegeiitlicli 
guttnrale Spiranten; vgl. Nr.  14 und  24.  ei  12. o i s cli buess. - 
zoilzis';  vgl. Nr. 6. m 13. f s r r n s eyn peert. -  fdras. a  14. g n m m n r 
eyn  esell. -  @md~.  es  15. s c 11  y iii e 1  eyii Irnmeyl. -  Hier  liegt 
doch  wohl  der Plural aintB1 vor  (niclit  der Singular 2kmü1),  denn  die 
Imgle  des  ä  sii  a"  gibt Harff  stets init  e wieder;  vgl. Nr.  26,  28,  41, 
63,  66,  70,  75,  83,  86.  m  16.  in ediiin eyn  stnt. -  nzdine.  EH 
17. b  1 e (1 in  e eyrl  clorff. -  Hier liegt wohl  durch Blick auf  mediiia 
(Nr. 16)  bewirkte Verschreibung  für blede vor,  dem  dann  bl&de ent- 
spräche. i  18.  Ellr o  tz Jlierosnlem. -  el-qdb,  el-  qods.  m 
19. in er  li e p eyii schyff'. -  mci~lcäb. i  20. m e  1  e C Ir  eyn hoenyiiclr. 
mdlilc.  a  21. nr  ap eyn here und  22. r n b b o eyii lnntrfraune. - 
Hier  liegen Konfusionen  vor!  arap muß  ja  wohl  als 'drab  „Araber 
(plur.)" angesprochen werden,  rabbo aber  als rdbbzc  „sein Herr, sein 
Gott"; irgend ein YTort, das im Arabischen für die ,,Bäuerin(' älirilicli 
wie r ab  b o lauten möchte, ltann icli niclit entdeclren. ii  23.  V i 1  1  n  C li 
cyn nclrermnn. -  fellhh. i  24.  gnn  e in e eiii  schnek -  grinemc. 
EI  25.  d Y  C k  BYn  ~lneli. -  d%k. i  26.  tef  0 s e  eyn  benn, - 
dZ&%e  (gewöhnlicher  allerdings ,862~). Das  f  von  tefese ist  wohl 
Verlesung für ein /  einer Bnchung.  Vgl.  auch  Nr. 10.  27.  e  J  eyn  hont. -  J~ZL  m  28.  g e h e n  lirnnclr. -  'W$&.  rn 29.  C n  r  PYn  5Pff-  -  pdbZY. i  30.  in e s k i t n  eyn  hjr~h.  -  Die Form 
meskita weist durchaus nicht mit unfehlbarer Sicherlieit auf Ägypten; 
es  liegt  hier vielmehr direkte Übernahme des abelldländisc]ien M11stei.s 
(ital. nzeschit@,  Span. W?i(@ita) Vor.  Vgl. in gewisser Beziehung Nr. 57 
und 76-  1  31.  tzenui  n parndijs. -  Versclireibung für  tzenna; 
=  8ün+z" 1  32.  0 11%  gOti -  Schreibung des Artilcalvoltals mittels 
Nr. 69, 78,  79,  81, sowie Nr. 67 und 68.  m  33.  ti  a gitt  an 
(]er (luuel. -  SqQn, $a</CGn.  m  34.  g e tl;  er  e eyn  insell. -  ~~~l~ 
diese  Hartfs  Br. 30) weist  uns  nicht  notgedrungen nur nacli 
Ägfliten;  denn  das  Von  ihm  Vor  hellen Tokalen  angewandte 
bei  der  TViedergabe frenidspracliliclien Materials  auch bisweileii  den 
Lantwert  des  fraiizös. j  clnrstellen  (vgl. im  lrroatischen Teile gena, 
welclies  Zens ,FrauL  'darstelleii  soll).  a  35.  bcyt ein  huyss. - 
64  bitt.  a  36. s c li a iii 111 a eyn liertz. -  Shda.  rsi  37.  s ab  i n 
eyii  frniit. -  shbz  ,linabe'.  i 38.  rnsel eyn  inan. -  ro,8,hl; 
vgl.  etwa Nr. 15.  ERI  39. 111  e 1  e  eyn Traumre, -  Veiscli~eibiiiig,  da 
das  Auge  des  Sclireibers  an£ Nr.  6  fiel,  welclie  im  Original  (nach 
der  Grootesclien  Iiepr~diiltt~ioiz  zn  urteilen)  in  derselben  Zeileiiliölie 
linltsspaltig  zur  reclitsspaltigen  Nr.  39  gestanden  hat.  ,FrauL im 
Iieiitigeii  tJernsaleniiscli: nzciru.  e  40.  s  c lr t i  ell  o  wessclien. - 
Etwa &islrc  ,wascht es!(  ae  41.  e d e dit. -  ltddü  ,dieser, dieses'.  Q 
42.  c n  ni i j s s  eyii liempt. -  qag~zl..  8i  43.  s c lr y n e  drynck. - 
Vielleiclit liegt slcirna, slci~ne  ,wir haben  gezechtb vor.  n  44.  lr alo 
csscii. -  Im  allgeineiiien  sagt man  in Palästina  für ,er hat es  ge- 
gessen' oder ,sie haben gegessen' kkülu, in Nordägypten  dagegen lcdlzc. 
Trotzdem braiiclit Harff's Form  nicht  diircliaus notwendig als ägypto- 
arabiscli betrachtet zn  ~ve~deii,  denn  er ainpiitiert  auch sonstens ver- 
scliiedeiitlicli  Wortanlaute  (vgl.  etwa  10  und  28). i  45.  scliou 
wenich. -  Stob$.  E  46.  iii s  y t  i X  nnyii. und  47.  j s  at  i  1 n  ja. - 
Es liegt wolil  mR  jar!il$S  ,,er  gibt  dir  nicht( und jur~%7c  ,er gibt dir' 
vor.  m 48.  oii a ich. -  üna,  dnü.  EH  49.  nclin eyn meyster. - 
@ä ,ein Ag11aL.  iai  50. t  y e f f stnralr. -  $Gr%f,  dii'df, -  allerdings 
,scliwacli' bedeutend. m 51. t n  1 e kuiii liei'. -  tä'ille. s  52. t h s  y e r 
eyn vogcl. -  $Y,  m~ 53. a d d e s linsen. -  '6dÜs.  E 54. h e 11  i 9 
ertzeii. -  Die ,Erbsen' heißen heute in Jerusaleni büahlla, in Ägypten 
bisilla;  iii  Tiinis  dagegen  büs6lia,  was  jenem  verunstalteten  liellie 
Harff's  11,ocli  am  ähiiliclisteii sielit.  i  65. thyne vygen. -  t%nc 
,eine Feige'.  i  56.  en  e p  eyn  druue. -  'knib.  m  57.  duc  net 
eyii (1oe;ret. -  Hierzu läßt sich nichts weiter  sagen, doch auf Nr. 30 
verweisen.  m  58.  f lu  y s s  gelt. -  flils.  m  59.  helm suess. - 
Eklzb;  also liegt bei Harff Verschreibui~g  vor.  m  60.  m or  bitter. - 
mtirr, nz2~r. m  61.  clr a y e s c 11 schoyn. -  kwdges.  m  62. vd holtz. 
-  'Cd.  E  63.  nem slneffon. -  n&n  ,schlaf!'  iii  64.  n y CO 
frnu~vieron. -  Wohl  n%lcu, also  ,coitnm  liabete!'  Eine  andere Er- 
lclärung würde eine sclilimme Verdächtiguiig besagen.  m 65. m  n r r n t 
uy  o o  fi.iiu~ve  snl ich by  dir slaeflen. -  Etwa:  [irnSi  dlzt  niac al-] 
mhra, tnllczr,  also ,  [vade tu cum] femina, ut coitum liabeatis!'  Freilich 
Irliiigt  einem  der  Satz, wenn  man  dessen ma~ra  mit seinem Doppel-r 
liest, als mWse er notwendig etwas anderes bedeuten (mdrra=  ,einmali). 
i  66.  iii a r ca  l.~  e b a sijt vns gode  wyllrome. -  Wohl nzarba6h-blza 136  Hans Stiinime,  Das Arabische und das Türkisclie bei Ritter Arnold V. Harff.  137  . 
Analyse. 
1.  meck broyt. -  eli~~zek.i)  m 2.  sarap ~vijii. -  iurcq~. a 
3.  sclianme Tvasser. -  su. i  4.  heot fleyscli. -  et. m 5.  penir 
lieess. -  penir. E G.  ge  m ortar eyer. -  jumzcrta =  ein Ei, jtcfitilr- 
tuiar =  'Eier'. m 7.  stircke essich. -  sirl~e.  m 8. jaesche giiet. 
-  i  9.  jlieramsscli  biiess. -  jara?izag  'nichtsnutzig'.  m 
10.  gelgitalim  eyn  zvijff. -  yel  yideliqiz  von  heutzutage  ent- 
sprechend,  zu  Harff's  Zeiten  aber  wolil  noch  !liil  git$li?)z gesprochen. 
Es bedeutet  Y.  g.  aber nicht  'ein  Weib',  sondern  'ltomm,  wir wollen 
weggehen !  '  Eine  Verbindung  zwisclien  den  beiden  Begriffen  läßt 
sicli schon auffinden. i  11. adani eyn mynsch. -  nduliz. m 12. Jiir 
lvesschen. -  jur  'er (sie) mäsclit'.  EI  13.  beiiyni iiii,ju. -  beni~)b 
ist gemeint, der Genetiv von  ben (Nr. 18). i  14. goneclr eyn Iieinpt. 
-  yGlil'lek, dessen Veränderung zu  gönnelc  in sehr plebejischer Sprache 
schon möglicli ist. a  15. tauclr eyn lien. -  t(zzblc, ~UUZC/C.  1  16. bal- 
leck eyn vische. -  bnlyk.  m 17. thus saltz. -  tz~. i  18.  bei1 
ich. -  ben. a  19. schen du. -  sen. m 20.  heo jao. -  Ire  'gut!' 
i  21.  joclr  neyn. -  jolc.  rn  22.  muin eyn  lrertz. -  wzum.  a 
23.  gee essen. -  je  'iss!'.  m 24. itz drinelren. -  ic'  '  trink'!'. m 
25. ,jat slaeff'en. -  jat  'leg dich  schlafen!' i  26.  gou  wen got. - 
Wohl hudavent  (?pdavend  geschrieben),  das  persische  Wort  für  den 
Herrgott.. E 27.  sagitan der  duuvel. -  geitan;  vgl.  Nr. 33  des 
arab. Teiles. m 28.  jahat eyn peert. -  at ist  das türkische Wort 
für 'Pferd';  ja18  gehört  demnach  zu  einem  voraufgehenden Begriffe. 
i  29.  harpa hauer. -  arpa,  jedoch  'Gerste'  bedeutend,  nicht 
'Hafer'. a  30.  sama stroe. -  suman. i  31.  bijr eyn. -  bir. m 
32.  ioky Izwey. -  ilci.  m 33.  oitz drij. -  ii6. i  34.  dort vier. 
-  ciört.  m 35.  bees vonff. -  -6s.  a  36.  alti seess. -  alty. r 
37.  gedy seueu. -  jecli.  m  38.  scheckis  aicht. -  selcia.  a 
39.  doclruis nuyn. -  dul~uz. a  40.  on tzeyn. -  on. E 41. jues 
hundert. -  $2. a  42.  binge dusent. -  bin,  friilier aber  hing  ge- 
sproclien.  rn  43.  gan~mi  eyn  schyt -  gemi.  rn  44.  joldas eyn 
frunt. -  jolclas'  'Reisegenosse'. m 45.  byrsat eyn stat. -  Es liegt 
ja  wohl  bir  gut  vor,  das  aber  'eine Person'  oder  'jemand'  bedeiitet, 
m 46.  birckaezve eyn  dort -  bzk  lcöi. E 47.  gelberi buin her. 
--  - -- 
1)  Zur phonetischen Darstellung des Türkischen (Dialekt von Kon- 
stantinopel) möchten  wir  noch  notieren:  E=  c76  im engl. churc7t. (,,tsclzu),  u =V im 
französ. öezhvc,  y =  sehr tiefes ii, ähnlich dem  russ. LI.  Der Ton ruht im Türkischen 
stets auf  der letzten  Silbe des Wortes. 
-  yel  beri  'ltomm  herüber,  komm  her! ' a  48. slbari brenck her. 
-  al  beri  'nimm's  her!' i  49.  saleniiiecli guacii daicli. -  Viel- 
leicht Konlproniiß  von  'olla salenneck' des  arabischen Teiles  (dort 
Nr. 82) und dein türlriscli-arabischen Griiße selawz aleilcii+n. m 50. ygon 
guden morgen. -  Vielleiclit z@cn  'geht schlafen! ' m 51.  nllaiiiers 
gutlen naicl~t. -  Vielleicht  ein  total verballhorntes  alla('lza)smarla 
'empfiehl  micli  Gott! '  MI  52.  ben bilin  es icli  vorstaint  neit. - 
In Stambul sagt man  natiirlich  ben  bilwzew  für  'ich  weiß  nicht'.  In 
I(1einasieii  lrann  man  jedoch  ben  bilmez  hören.  m 53.  ne texe bo 
iirnt gilt dat. -  nigo 6s 'wieviel dies?' m 54.  b en alla$n ich vil 
it yeldeu. -  Ben  ala(j)j~n  'ich will es nehmen, kaufen'. i  55.  nytro 
ygul gedor boiiuschart ivae is der aecli iiae der slat. -  Mit 
Ergänzungen,  um  eine  A~iffass~1iigsmög1iclilreit  anzubahnen:  ni@e 
joly-dyr  bzcnz~n  Seltr(i~e  kadar] '  wieviel hat er Weges  (bis zu)  dieses 
(Mannes) Stadt?'  Aber  es ist dies freilich ein stamelndes Türllrscli 
(vgl. 56).  m 56.  adeii nedor bu vio heysclit dit. -  ady  ne-dir 
b26  'sein  Name,  rvas  ist  dieses'.  Doch  besseres Türl~scli  wke wohl 
b~znz6n  ady  ne-dir ; das Wortgef  üge ist also  auch hier ungeschiclrt oder 
direkt sprachlich imkorreltt. 